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„Eins ist was altergraue Zeiten lehren
Und lehrt die Sonne, die erst heut getagt.
des Menschen ewiges Los es heißt: entbehren

Und kein Besitz, als was. Du dir versagt.
Die Speise, so erginklich deinem Munde,

beim frohen. Fest genippter Götterwein
des Theuere Kuß auf deinem heißer Munde

Dein wars! Sieh zu! ob du vielmehr nicht sein,alte

Dann der Vater nothwendig, starre Mächte
Sie haßen was sich freie Bahnen zieht
Als vorenthalten ihrem erger Rechte

Und reißens lauernd in ihr Machtgebieth
All was du hältst davon Bist du gehalten,

Und wo du herrschest bist zugleich die Knecht so

Es sicht Genuß sich vom Bedarf gespalten

Und eine Pflicht knüpft sich an jedes Recht
Nur was du abweißt kann dir wiederkommen

Dienend
Was du verschmähst nacht ewig schmächeln sich,vonBesitz.
Und in dem Abschied vonder Welt genommen

Feste
Erhältst du dir das einzig Wahre! DichDeine

deutsches beteratere Selbstgefühl

Des Ausland schätzt und lobt uns allgemachsiere
Nur ihre Kenntniß unserer muß ich dürftig nennenMangel
Mein Freund der Nachtheil zieht den Vortheil nach,uns
Sie lobten minder nicht, wenn sie uns beßen können

das Gefühl steht mit dem Begehrungsvermögen in
eichster Verbindung, die Empfindung mit dem
Erkenntniß vermögen
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Wenn man die Neigung der Menschen in neuesten 1

Zeit zur Immnoralität und Gesatzlosigkeit bemerkt, muß
man darüber nicht zu sehr erschrecken, und nicht vergessen.

daß wenn jeder die Angebundenheit für sich selbst im
Anspruch nehmen möchte er doch zugleich das Gebunderseyn
aller Andern wünscht, so daß das Ganze ohne viel
Änderung seinen Wag fortgeht und der Egribunds die
öffentliche Moral nicht niehe stört als erhält,

Fürstliche Freigebigkeit

Mein Liebes Kind, mein holder Schatz
Was kann ich dir noch biethen?

Du hast schon Halsband, Schmuck und Kleid.delten
Da Sie, in die Geseiten

Morgen fällt dein Namenstag,en, und
Schelt, da selbst zu sehen Um dich froh zu sehenScheerb/

Welch ein antig Angebind 0
Liefer' ich dir zum Angebind

Die gemischten Ehen, die gemischten Ehren

Neuerer
undeiner

O Was schwätzt ihr mir von eurer neuer Zeit?
nun wir sehe nich

die Zeiten hatten sich, es ist mehr lang erneut es ist nicht lang,
Was aber jetzt für neue Zeit wir haltennur verdeckte

Ist weiter nichts als beise Wiederkehr zur alten.

Defenser Fidei

Dem Hermes ist er spiesein

Der vortrakte Zarke
Hitzen wir ihn dann zum Spaß

Und lassen ihn dann im Quarke

/Deine Mitter auch, die Gute
Feind ist sie der Orleans Blute
Wennden denn wir Absolute

Uns vom Bürgerthum zur Knumte

Freund

8 Grundsatze mir, Prinzipan

Sinds die den Staatsmann führen
Sie geben Haltung, hält man sie
Und lassen sich ignoriren

Austria erit in orbe ultema

blicke flücke, flicke zu!

Aus dem Stiefel ward ein Schuh,

Willst du nicht nach neuem Leder sehen
Mußt ihr endlich barfuß gehen

Konservatir

Erhalten willst du dumpf und schwer
Und wächst doch alles brarsend

Wer hendert hätte, hat's nicht mehr
hat jeder Nachbar tausend.

Bekehrung
o

Mit Gott stand ich sonst nicht gar gut,9Nun mich.
sich mich netingleich uns auchdoch

Ist er ha ist doch wahrhaft absoluthächlich
Und höchlich legitim.

aehaft
Kunstgeheimniß

Ob der Schritt der richtige sey

Wenn's nur paßt und packt,

Auf dem Tanzsaal im Konseel Geschäft
Leb' ich mir den Takt,



Ole Bull

Es speckt. Ein Doppelgänger, ein Gespenst!

fern lebend in Paris nicht minder drienn doch darum
Gott Paganen leibhaft unter uns herum,

doch nicht seine Geist, nur blos ein Korper Und dennoch kein Gespenst. Kein

Geist, ein Körper
nurIn der Kunst ist Gedanke nicht jenes Produnkt des

Denk vermögens, das in der Prose mit dieser Namen

bezeichnet wird sondern ein in sich abgeschlossener

Kinst = Orgamismus, dem ein Gedanke oder eine Ein¬
pfindung zu Gründe dich

Altfranzösische Sagen, gesamelt von Koller. 2. b. a Havolob8
der Dane, Ganz leer, bis auf die Vorstellung, daß das ange¬

borne Feuer des Königssohnes durt eine Flaute nesge¬
druckt wird, die ihm während des Schlafes aus der Munde

geht. Kaiser Karl in Morgenland. Nichts. I. Roland, nach
der Manton der Kolend. Bedeutend, eigentlich exisch.
3. König Wilhelm von England, Wenn der Bearbeunter

nicht daran gemacht, werkwürdig wegen des Zuges
inneror Empfindung, die durch des Ganze geht, indeß

die ebenmassigen deutschen Gedichte nichts als eine
Anein anderfügung leerer Erlichungen und aben¬

theuerlichen Unsenns sind, der logische Unsinn fehlt
Zwar auch hier nicht, der aber die Lebensader des

ganzen Mittelalters ist. Es scheint, daß der Christliche
Konsens allem andere den Wog behate.
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